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Dolksgemeinſchaft.
Millionen eu  er Herzen lebt die ehnſu daß wir ein einig Volk

bon Brüdern werden möchten Millionen e zwar Unter den itteren
Erlebniſſen der Gegenwart dieſem ihrem Sehnen keine ung mehr ver⸗
prechen er ederum Millionen können den Glauben nicht aſſen, daß
dies Ziel rreicht werden kann, rreicht werden muß Wer gut meint
mit ſeinem olk der muß dieſen ohen Glauben nähren, muß dieſe eiße
Flamme glühender Volksliebe chüren, bis ſie alles Trennende Unter den
Volksgenoſſen verſeng Uund der Weg zur wahren Volksgemeinſchaft nicht
aus kalter Berechnung, ondern aus Herzensdran frei wird, ſo wie
der deutſche Dichter will, wie aber auch allein olk anſteht, das
noch den Namen eines chriſtlichen Volkes führen will.

olch eme olksgemeinſchaft iſt aber nur möglich, wenn alle eile
mit glei herzlich Uund aufrichtig gemeinter Bereitwilligkeit entgegen⸗

kommen Bis dies TUQ in unſern deutſchen Landen rreicht iſt, muß
allerdings noch emne gewaltige, ler unüberſehbare Strecke ege zurück⸗
gelegt erden Aber wer das Haus nur bauen will wenn eS auf
ag daſteht, iſt ein Tor. Wir Katholiken aben an allerwenigſten
Grund ſolcher Alles⸗ oder Nichtspolitik Beginnen wir deshalb mit
der Arbeit m unſerem elgenen reis. Gewiß, der Geiſt des Klaſſenkampfes
und Klaſſenhaſſe erhebt eute nach den Erſchütterungen ei unglück⸗
en Krieges und ner folgenſchweren Revolution mit Trotz ſein
au Aber ebenſo gewi nde auch eute noch die Friedensbotſchaft der
eiligen acht ungezählte ereite Herzen, die voll guten illens ſind in
allen Teilen unſeres chriſtlichen Volkes.

Wirhatten in dem Aufſatz „Neuproletarier?“ die mannigfachen Um⸗
nde angedeutet, die gerade den en Kreiſen bon Beſitz und Bildung

eute erſchweren, ſich Unumwunden zur Volksgemeinſchaft bekennen.
Hier muß das Wort wahr leiben: Die Gefahr erkennen, el ſie über
winden. Der Wille der bisher faſt allein maßgebenden Kreiſe, über alle
Schwierigkeiten hinweg die Hand zur einmütigen Gemeinſchaftsarbeit
reichen, wird aber ge  — wird erſt bereit und freudig, ſobald * klares
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Entgegenkommen, ieſelbe Bereitſcha auch bei der Gegenſeite rkennt. Hier
hat nun N üngſter Zeit der zehnte Kongreß der chriſtlichen
Gewerkſchaften en und der anſchließende Betriebsrätetag
des eu  en Gewerkſchaftsbundes bom 20 bis obember 1920 ein
eredte Zeugnis für die Gefinnung der chriſtlichen rbeiter und An⸗
geſtellten gegeben.

Der Wille zur Gemeinſchaftsarbeit beim Wiederaufbau des eu  en
Vaterlandes, das Bekenntnis zAur Volksgemeinſchaft war einer
der ärkſten Grundtöne der geſamten Tagung ies Bekenntnis Unter
gleichzeitiger bewußt charfer Ablehnung egli  en Klaſſenkampfes
ang namentlich aus den beiden großen eden Stegerwalds Und Theodor
Brauers heraus, die unbeſtritten die Angelpunkte des ganzen Kongreſſes
ÜUdeten. Ohne auf die arteipolitiſche Wertung der Geſichtspunkte Steger⸗

hier eingehen können, en wir doch eme are Abſage
eine Klaſſenpartei und ami erſt recht an einen Klaſſenka hier in den
Vordergrun ellen Er lehnte nicht nur eine einſeitige Arbeiterpartei aus⸗
rücklich ab, Er orderte auch poſitib „ein iniges Um auf dem oden
ozialer Gerechtigkeit und tiefen Gemeinſchaftsgefühls, Umfaſſen alle Kreiſe
der chriſtlich eu  en Kultur“ Wenn betont, daß der riſtliche Cha
rakter der Gewerkſchaften ſtatt wie bisher mehr negativ in Zukunft mehr
poſitiv ſein müſſe, daß E ſich entſchieden auf den oden der alten chriſt
en Vo  Ur ſtelle, ſo ieg darin ebenſo eutlich die Ablehnung des
Klaſſenkampfes wie auch des dieſen züchtenden Wirtſchaftsliberalismus, wie
m den orten „Wir fordern den chriſtlichen N Er iſt für uUuns die
Grundlage der ewegung, kein erlegenheitswort; grundſe

2 Ablehnung
aller Aufklärungskonſequenzen 1 0 Jahrhunderts. Der aa iſt uns
nicht die Summe der Individuen, ſondern Schickſalsgemeinſchaft.“

Man kann agen, derartige Bekenniniſſe ſind ſchließlich elbſtverſtändli
für eine ewegung, die chriſtlich nennt, und anderſeits iſt ieſe Be⸗
wegung doch viel ſchwach, das Geſamtbild, den Klaſſenzwieſpalt
ändern können iſt uns allen bekannt, daß die ſozialiſtiſche rheiter⸗
ewegung der chriſtlichen noch Um  17 Millionen boraus iſt Aber Stegerwald
ra ni eue aus, wenn agte, daß Millionen nicht im chriſtlichen
ager ehen, nur weil die politiſchen arteien ihnen nicht genügen oziale
Garantien geben cheinen Um dieſen innerlich noch ſchwankenden aſſen
den Weg aus rer Irrung hinaus weiſen, bietet nun aber N der
Bereitwilligkeit der doch auch nach Millionen zählenden chriſtlichen Be⸗
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wegung die Geleenel für die alten Stünde, in friſchem Entgegenkommen
den Beweis liefern, daß am m ahrhei bereit iſt zu vorbehaltloſer
Zuſammenarbeit aller Stände Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß
ein ſolches Chriſtentum der Tat manchen uns wieder zu  ren wird, der
eute ögernd fernſte

Wenn dieſer Weg einmal rnſtlich bon allen Seiten beſchritten wird,
dann wird allerdings das Chriſtentum nicht mehr ſo elbſtverſtändli ſein,
und ＋2 wird iellei auch anderswo zeigen, daß es dort wie
im Arbeiterſtand auch Kräfte gibt, denen die eigenen Intereſſen Und ami
der V für ihre Aſſe er ehen als die Intereſſen und Ideale
des Chriſtentums, und daß auch eute noch eine Tat der chriſtlichen
Tbeiter iſt, daß ſie ſich, ohne fragen, wie weit andere Stände dies auch
tun, gegenüber einer Aſt erdr  enden Zahl andersdenkender Standes⸗
genoſſen Unter dem Zeichen des Chriſtentum zuſammengeſchloſſen aben
ieg doch M der etonung des chriſtlichen Charakters der ewegung, be⸗
ſonders m rem „pofitiven“ Sinne der ernſte Wille ausgeſprochen, auch
Unter Opfern, Verzicht auf mögliche Sondervorteile des
eigenen Standes oder der eigenen aſſe, einzig das Wohl aller im Auge
aben wollen ies are Bekenntnis iſt für alle, die rnſtlich zur
Schaffung einer wahren Volksgemeinſchaft beitragen wollen, die erſte, un⸗

erläßliche orb ed In
Dr Th Brauer eldete iN ſeinem Vortrag „Chriſtentum und So⸗

zialismus“ eine Ablehnung des Klaſſenkampfes in die treffenden orte
„Standes⸗ nicht Klaſſenbewegung, ein vollwertiger und darum auch voll⸗
gewerteter Stand“. Er weiſt amit chon auf die grundlegende
Erkenntnis hin, daß die olksgemeinſchaft ein reichgegliederter
Organismus ſein Und leiben muß, ſoll anders ſie lebensfähig ſein
Volksgemeinſchaft edeute gegenſeitiges Dienen und Helfen Dieſes wiederum
iſt begründet in den verſchiedenen Gaben Und Kräften, die einzelne Men⸗
ſchen, Gruppen, Stände und Völker von atur oder durch eigenen
ei beſitzen G en deshalb zuerſt, ebor man an den gemeinſamen
Bau gehen kann, die einzelnen Kräfte in Hrer Sonderbedeutung, ihrer
ſozialen Unktion, aber auch in ih Lebensbedingungen klar rkannt und
dementſprechend werden. muß deshalb wie beim geſunden
Organismus jedem Glied die ſeiner ebenmäßigen Entfaltung notwendige
Nahrung, aber auch reie ewegung und Übung egönnt ſein Es en
die einzelnen Klaſſen, Stände, Berufe ihren Eigenwert voll zur Geltung
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bringen können, bei allem Streben nach der Gemeinſcha en doch er ſt
die Glieder ge  eg werden ſoll nicht clle der Ordnung
das Chaos treten Ein Überſpringen dieſer erſten Ufe nicht nur
zum ungeſunden Zentralismus ſondern ebenſo zur rutalen Übermacht und
Herrſchaft des Zahlengewaltigſten oder wieder des gegebenen ugen⸗
blick Unentbehrlichſten Hier ieg die folgenſchwerſte Fehlerquelle der Lehre
reinraſſiger Gleichheitsapoſtel welchem ager ſie auch entſtammen 9
Die erſten Gehverſuche nach ſozialiſtiſcher Ordnung dieſer Art aben denn auch
bald erwieſen, daß ein Verkennen dieſer Grundwahrheiten ſich bitter rächt

Iſt für den Geiſtesarbeiter, für den hochqualifizierten Tbeiter
eine Selbſtverſtändlichkeit, teſe Grundlage anzunehmen, ſo erfordert
dies bom Handarbeiter allgemeinen ereits em erhebliches Maß von2 Einſicht und Selbſtbeſcheidung. Es -᷑:ͤ

*

bar deshalb ein großes Verdienſt, 10

mancher Hinſicht eine mutvolle Tat wenn der ergraute Bergarbeiter⸗
führer Imbu Eſſen mit unerbittlicher Folgerichtigkeit auf die not⸗
wendige verſchiedenartige Behandlung auch n der Entlohnung für die
einzelnen Gruppen und Stände hinwies nter ausdrücklichem Hinweis
auf die onſt rohende Erweiterung der Kluft IM Volke, den erneuten
Klaſſenkampf bon elden Seiten, rat QArm für die Geiſtesarbeit und
deren Hochſchätzung eimn. Wie für die Höherbewertung der gelernten
Arbeit mit Rückſicht auf die Ausbildungszeit eintrat, ſo verlangte ebenſo,
wo immer die Arbeitsverhältniſſe geſtatten, den nach der Leiſtung
ſteigernden Akkordlohn Anderſeits en reilich beſonders manche Kreiſe
der Geiſtesarbeiter auch mehr Verſtändnis für die mannigfachen Begleit⸗
erſcheinungen der verſchiedenſten Handarbeiten, wWie 2  7 der Bergmanns⸗
arbeit Ohne entſprechende „Riſikoprämie die aber hier
nicht auf Hab Uund Gut ſondern auf Geſundheit und eben geht wird
wie ebenſa chon die Nachkriegszeit lehrte, nicht möglich, genügen Kräfte
dieſem ſo ge  rlichen eru erhalten die ne er Bergmanns⸗
amilien wanderten andere Berufe, wie zum Eiſenbahndienſt ab

ſie Unter leichteren Bedingungen nicht ſchlechter ſtellten. eute aller⸗
ing hat das Pendel chon wieder faſt nach der entgegengeſetzten
eite ausgeſchlagen

Aus ſolchen Betrachtungen ergibt ſich N ſowohl die Anerkennung
der Sonderwerte der verſchiedenen Klaſſen oder Gruppen innerhalb des
einzelnen Standes oder Berufes wie auch des ertes der großen Berufs⸗
gruppen oder Stände überhaupt In beiden en handelt 2 arum,
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wie Kappel auf der chriſtlichen Betriebsrätetagung mit ezug auf das
Verhältnis der rbeiter den Angeſtellten agte, den einzelnen Gruppen
nicht nach der nackten Zahl, ſondern der Leiſtung en  rechen Stimme
und Einfluß verſchaffen

Dieſer Kräfteausgleichmuß auch für das Verhältnis z AUm nter⸗
nehmer maßgebend ſein. Wiederum darf nicht nuUur die Rückſicht auf das
eigene ntereſſe abei walten ne echte, insbeſondere emne riſtliche Ge⸗
meinſchaftsarbeit muß vbon der lebe zum Ganzen und ami all ſeinen
Teilen ge ſein Auch hierfür fand Dr Brauer m Eſſen einen

treffenden Ausdruck Die chriſtliche Arbeiterſchaft will kein Unternehmer⸗
tum, das ein auf ſeinen eigenen Namen iſt 4⁰ Sie will ſich viel⸗
mehr am richtigen nternehmerbegri gleichſam hinaufranken, ſie will
ſo werden eine Arbeiterſchaft offen Uund empfänglich für große
Unternehmerinitiative erzogen, ihr anzupaſſen, die darum auch auf
Mitbeſtimmung aus ta  1  er Befähigung Anſpruch rheben kann

Von der Erkenntnis der olksgemeinſchaft als ein Organismus
en wir fortſchreiten zurLr Ausführung dieſes er In der wirt⸗
ſchaftlichen Urzelle, dem Einzelbetrieb, iſt eute chon vielfach glücklich
eingeleite durch das Betriebsrätegeſetz Das Wort bon Giesberts auf dem
Eſſener Betriebsrätetag: „Der Betriebsrat iſt kein rgan des Klaſſen⸗
kampfes ſondern rgan des ſozialen Ausgleichs“ muß für eide eile gelten

13
*  *und wird immer mehr gegenſeitiger Achtung führen wenn alle eile

ſich abei bom chriſtlichen Gemeinſchaftsgeiſte leiten aſſen Auch nicht
chriſtlichen Arbeiterkreiſen ſtellt man eUte chon nfolge des engeren er⸗
ehr wiſchen Unternehmer und beiter eine bedeutend höhere Einſchätzung
des Unternehmers und ſeiner Arbeit feſt

Doch iſt mit der Betriebsgemeinſchaft noch nicht viel mehr geſchehen,
als daß geeignete Bauſteine zuſammengetragen ſind Die ragenden und
tragenden Pfeiler des großen Gemeinſchaftsbaues müſſen die einzelnen
großen Stände bilden Das Streben nach der Volksgemeinſchaft
aher ſofort ſo aradox dies auch cheinen könnte zur Erneuerung des
berufsſtändiſchen Gedankens Und die revolutionärſten Beſtim⸗
mungen der eu  en Verfaſſung, die Unter dem ruck der Straße
eingefügt wurden, verankern, gleichviel ob mit oder der er
der Beſtimmungen, dieſen Gedanken Fundament des N Deu  an
aben wir auch erſt einen vorläufigen Reichswirtſchaftsrat und fehlen
die Zwiſchenglieder wiſchen den einzelnen Betriebsräten und der oberſten
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noch ganz, ſo iſt doch unmöglich, die rage des ſtändiſchen

Ufbaue eiſeite chieben Sie iſt da und verlangt eine Löſung, und
zwar kann N noch eine poſitive ſein Es handelt nur noch darum,
wie der Aufbau bor ſich gehen hat; daß der ſtändiſche Gedanke irgendwie
dur werden muß, iſt ereits entſchieden.

Freilich U nun ſofort mit dem Erſtarken des ſtändiſchen Gedankens
uin den einzelnen Berufen Uund Berufsgruppen die Gefahr auf, daß
Stelle des perſönlichen goismus der Berufs⸗— oder Standesegoismus
aufkomme. In unſerer üngſten Wirtſchaftsgeſchichte iſt teſe Gefahr ſchon
mehrfach m unmittelbare Erſcheinung getreten. Nützt ein einzelner Wirt⸗
ſchaftszweig die ihm augenblicklich günſtige Lage zur ung ſeiner Ge⸗
winne und ne ohne Rückſicht auf das Volksganze aus, ſo entwickelt
ein Ie auf oſten der andern und 5 ugleich den ganzen Lebens⸗
prozeß. Das Abgleiten des neuauftretenden ſtändiſchen Gedankens nach
dieſer Richtung iſt beſonders begünſtigt durch ſeine innige Verkettung mit
dem Gedanken der Arbeitsgemeinſchaft, wie ſie in Deutſchland
Kriegsende herausbildete. Der Ausgangspunkt der Arbeitsgemeinſchaft iſt
an ſich eine rwägung nüchterner Nützlichkeit: Unternehmer wie Arbeiter
kommen weiter, — ſie, anſtatt gegenſeitig efehden, gemeinſame
Sache machen. Sie iſt entſtanden der Vereinigung der Arbeitgeber⸗
und Arbeitnehmerverbände bzw Gewerkſchaften, die alle zunächſt nur die
Erreichung möglichſt guter Gewinn⸗ oder Arbeitsbedingungen mm Auge
aben. ies gemeinſame Ziel ſoll nun nicht mehr gegen⸗, ſondern it⸗
einander gefördert werden Die Zeche bezahlt die kaufende enge me
gewiſſe erbliche elaſtung miit erartig mancheſterlichen Gedankengängen
läßt ſich der Arbeitsgemeinſchaft nicht ganz abſprechen. Sie aben die
nicht minder vorhandenen ohen en erte derſelben, die m der
Richtung zur Betrieb  2 und Standesverfaſſung liegen, leider manchmal
etrübt. Doch dürfen wir m dieſer Unvollkommenheit einen gewiſſen
Übergangswert nicht verkennen. —., iſt ſehr fraglich, ob der unmittelbare
Übergang bom chroffen Klaſſen⸗ und ntereſſenkampf ſchlechthin einem
organiſchen en des geſamten Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftslebens,
zum geſunden ſtändiſchen Aufbau überhaupt möglich geweſen wäre Denn
im Standesgedanken ieg anders wie in dem Gedanken der Arbeitsgemein⸗
ſchaft, die Uunmittelbar nur an das eigene Gewerbe wendet, der Ge⸗
ante die Geſamtheit als an einen Organismus, wie jener, ein Teil,
2955 auch ein lebensnotwendiger eil eines Ganzen ſein, notwendig
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eingeſchloſſen C3s iſt deshalb bon hier aus leichter, den Weg den andern
Ständen und dem Volksganzen gewinnen. In dieſem Sinne muß
darum mit aller r ahin geſteuert werden, die ſich U ÜUdende ſtän⸗

Gliederung den Klippen des Berufsegoismus und ami des
Kaſtengei vorbeizubringen. Ir en den berufsſtändiſchen edanken
bor einer Überſpannung bewahren, die dann eintritt, wenn die Raffſucht
eines ungeſunden Kapitalismus in die Stände einzieht, wenn der Berufs⸗
ſtand nicht ſo auf die chriſtlichen Gemeinſchaftsgedanken, wie auf Er⸗
wägungen der Nützlichkeit aufgebaut wird. Solange die letzieren den Aus⸗
ag geben, wird nur ei vergeſſen, daß jeder Berufsſtand ein
einzelner Pfeiler iſt der erſt dann ſeinen Zweck erfüllt, wenn gemeinſam
mit den andern Ständen ſich zur weiten und ohen Halle der Volks⸗
gemeinſcha

Die Erziehung dieſen ohen Geſichtspunkten muß in den einzelnen
Betrieben und Betriebsräten wie m den Standes⸗ und Berufsorganiſationen
der Klaſſen und Stände einſetzen. Der energiſche Wille der chriſt⸗
en Arbeiterführer dieſer Arbeit kam wiederholt auf der Eſſener
Tagung zum Ausdruck. ies geſchah, wenngleich Beginn der Tagung
Generalſekretär Kaiſer charfer Frontſtellung nnloſe Lohnkämpfe
und Generalſtreiks ufrief: „Wir mußten *2 tun und werden tun m

der deutſchen Zukunft willen“ oder wenn Dr Brauer mm Schlußreferat
auffordert 3 „Pflichterfüllung, eiſerner Pflichterfüllung bis zum Außerſten,
10 mehr noch vorausſetzungsloſe Pflichterfüllung, nicht ngig vbon

4  *Preisabbau und Lohnerhöhung, nicht ngig vbon einem Un Speck
oder Fett mehr oder weniger!“ Dieſe orte eines Arbeiterführers und
der Qute Arbeiterbeifall, den ſie fanden, hatten Ul ſo mehr Bedeutung,
als ſie zur ſelben Zeit geſprochen wurden, da der Beſoldungsreform
durch die Reihen der Beamten his zum Staatsanwalt eine arke
ewegung für einen Streik zog Man fühlte 2 heraus: Prüfflein der
en Geſinnung en er ſein, er im ei der chriſtlichen Ge⸗
meinſchaft Dieſe orte und dieſer Weg dürfen aber, wie Brauer richtig
agte, nicht bloß für einen and, für den Tbeiter gelten, ſie en
Allgemeingu ſein.

Haben unſere Klaſſen und Stände ＋2 gelernt, über die eigenen Kreiſe
hinauszuſchauen, 1 Leid und reu der andern teilzunehmen, nicht nur Um

des eigenen ortei oder eigenen Schadens willen, ſondern aus lebe zum
gemeinſamen Ganzen und ami allen ſeinen Teilen, dann vollzie
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die Einordnung der einzelnen Klaſſen und Stände uIn das
Volksganze zur Volksgemeinſchaft anz von ſelbſt. Wir lönnen dies
chon rein äußerli m geſelligen Verkehr der einzelnen Gruppen eine
nnerli zuſammengewachſenen Volkes erkennen. Jeder iſt ſeines eries
bewußt, aber ſeines Eigenwertes nicht im Sinne des lächerlichen und ge⸗
fährlichen Berufs⸗ oder Standesdünkels, ondern im Sinne eines Teil⸗
wertes, bedürftig der Ergänzung durch andere Uund der Lebensſpendung
durch das anze Dadurch wird das Unbefangene, aber doch beſcheidene
und entgegenkommende Auftreten erlangt, das m unſerem Deutſch
land den Verkehr der verſchiedenen Stände untereinander auszeichnen ſoll
und tatſächli hier und dort ſchon auszuzeichnen beginnt Wie die obil⸗
machungs⸗ und erſten Kriegstage m vielen Volksgenoſſen ein derartiges. Brudergefühl aufkommen ließen, wie 10 Unbekannte im Zeichen der

großen Stunde plötzlich über alle Ußeren Unterſchiede hinweg die
nde glei en Bekannten reichten, ſo muß eute nach all dem,
die letzten Schweres gebracht aben und w die düſtere Zukunft
noch ro zum auergut Unſeres Volkes werden. Der in uns eu  en

feſtgewurzelte Kaſtengeiſt muß durch Niederlegen der künſtlichen Zwiſchen
nde ebannt werden. Geſchraubte Exzellenzentum paßt ebenſowenig wie
lakaienhaftes Dienertum m eine echte olksgemeinſchaft. Freilich auch hier
tut nicht, wie wir geſehen aben, die Revolution und äͤußere Gewalt
allein. lles ahre und Echte muß aus den Herzen kommen.

Dieſe gegenſeitige Gleichwertung der einzelnen Stände, die are Er⸗
enntni der verſchiedenen Funktionen zugleich mit deren weſentlicher Be⸗

deutung für das anze iſt geeignet, auch eine Schwierigkeit der Löſung
näherzubringen, die nicht zuletzt m unſerem katholiſchen Vereinsleben

*  I
eltend macht, die aber auch unſer ganzes Uue erden, in gewiſſem
Sinne durch die Einbeziehung des Räteparagraphen ſelbſt die Weimarer

Verfaſſung durchzieht. G  Cs gilt, das Verlangen nach ſtändiſcher igen⸗
art und Sondervertretung in inklang bringen mit den Grundſätzen

und Taiſachen der allgemeinen Gleichberechtigung und Gemein⸗
Dem wir  aftlichen Ständeaufbau 7⁵ das Streben nach geſell⸗

ſchaftlicher Gleichſtellung Wir hatten m der Abhandlung „Neu⸗
proletarier?“ chon auf den Gedanken des rälaten Dr Pieper hingewieſen,
Über die Standesgemeinſchaft zUur Volksgemeinſchaft gelangen. iſt
dies erſelbe Gedanke, der bon jeher unſere Standes vereine wie die rbeiter⸗
und Geſellenvereine getrag hat Was ſeiner Rechtfertigung und Be⸗
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gründung vorgebracht gilt auch eute no  — Im Gegenteil, 4.
beſteht ohne enge Verbindung auch der übrigen Lebensgebiete namentlich
der geiſtigen, mit dem Berufsleben eute mehr wie 1E die Gefahr, daß der
eru 10 materialifiert er Und ami ehen Gemeinſchaftsgeiſt,
den wir fordern, etötet erde Anderſeits freilich läßt nicht verkennen,
daß mit ſteigender Allgemeinbildung, wie ſie durch gehobene achſchulen, durch
Mittelſchulen und auch durch Volkshochſchulen und Volksbildungsbeſtrebungen
jeder Art gefördert wird das geſellſchaftliche eben der einzelnen Gruppen
und Stände mm mehr anglei und ami der Zuſammenſchluß
über die Grenzen des Berufs hinweg in allgemeinen Volks⸗ änner⸗ Jung⸗
männerbereinen uſw mm mehr Zuſtrom nde Urch die Angleichung
der ne und Gehälter wird dieſer Prozeß noch beſchleunigt Es wird
m den nächſten Jahren kluger bon allen Seiten edürfen, Um

einerſeits die angedeutete gefährliche Trennung bon Erwerbs und Geiſtes⸗ — ——
eben vermeiden, anderſeits aber doch dem mächtigen Uund MN vielfacher
Hinſicht beſonders als Gegengewicht ſtändiſchen Kaſtengeiſt und end⸗
loſe Vereinszerſplitterung berecht  tigten Vereinheitlichungsſtreben des geiſtig

.
geſelligen Lebens gerecht erden abei muß freilich die Möglichkeit
ins Auge gefaßt werden, daß an Stelle des Berufs oder Standes allerhan
Sportliebhaberei oder gar Tingeltangel als Gemeinſchaftsbilder auftreten
können und wir erſt recht Vereinsmeierei, und zwar ödeſter Art hinein⸗
kommen.

Je mehr gher die äußern Formen Schwankungen und Wandlungen
unterworfen ſind 1e weniger ſie gewaltſam eine beſtimmte Scha⸗
one preſſen aſſen, Im ſo wichtiger iſt das alle einigende und ausgleichende
and der eligion, des Chriſtentums Wo das Chriſtentum bei
Standesbewegung nicht nur Aufſchrift ſondern Fundament iſt, da iſt die
Gefahr der Kaſtenbildung Üüberwunden da Chriſtentum Fundament
iſt, da iſt auch die entgegengeſetzte Gefahr ebannt daß der Gedanke ernſter n
Berufsauffaſſung Schaden eide Und ein eichtes Vergnügungsleben über⸗ 2*
wuchere Von jeher gab 10 der Liſtliche Glaube den ehrſten Maßſtab
für die gegenſeitige Achtung und Wertſchätzung die unſterbliche durch Chriſti
lut erlöſte bele An der Kommunionbank der Kirche die
Standesunterſchiede zurückgedrängt Wie wir dort gewohnt ſind Uun⸗

efangen neben und mit jedem andern zum Tiſch des Herrn treten, ſo S9SSIſſen wir aus und mM derſelben Geſinnung auch 1 täglichen Verkehr
über Standes⸗ Und Klaſſenſchranken hinweg üben Gerade die allen ge⸗
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meinſamen Belange des auben ſind 1a von jeher die ärkſten mde⸗
mittel der einzelnen wie der Stände geweſen. Je ewußter wir eute im
Sinne der Ausführungen Stegerwalds und Brauers Unſer ganzes Geſell⸗
e  aftsleben wieder chriſtlich untermauern, u ſo mehr gilt dies Steger⸗
ald trifft deshalb Urchaus ins Schwarze, wenn Er, wie ſchon angeführt,
ſagt, genügt nicht mehr, daß die riſtliche Gewerkſchaftsbewegung den
chriſtlichen Gedanken rein negatib ertrete, daß ſie ＋.mr.

nur ſagt „Die Gewerk⸗
ſchaftsbewegung darf ni unternehmen, was  I den gläubigen Chriſten die
Mitarbeit unmöglich machen könnte. Künftig werden wir unſere Ideale
gegen die materialiſtiſche und mechaniſtiſche Denkweiſe Unſerer Zeit,
die Unmoral, die gegenwärtig auf allen ebieten des öffentlichen Lebens
ihre Triumphe feiert, mehr nach der poſitiven eite bertreten en icht
pofitiv im religiðs dogmatiſchen Sinne. Das können wir nicht, weil wir
eine interkonfeſſionelle ewegung ſind Ein interkonfeſſionelles poſitives
Chriſtentum gibt nicht G  ES gibt nu ein poſfitiv katholiſche und ein
oſitiv evangeliſches Chriſtentum. Wir werden uns aber entſchieden auf
den oden der en eu  en chriſtlichen Volkskultur ellen und d
reſolut ämpfen haben.“

Stegerwald hat damit zugleich wieder die Grenzen klar gezeichnet, die
wiſchen der Arbeitsgemeinſchaft der chriſtlichen Konfeſſionen, wie ſie in
der Gewerkſcha zutage L˙ und deren eigenen Tätigkeitsgebieten beſteht
Die poſitive Aufgabe der Arbeitsgemeinſchaft beſteht darin, der chriſtlichen

* Vo  Ur Luft und Licht zum eben und edeihen ſchaffen, ihr m
die Parlamente und ami in die Geſetze, in die etriebe Und Werkſtätten,
in die reiteſte Offentlichkeit Eingang erwirken, 0  ibe Chriſtentum
der Tat überall fördern und verlangen. ami iſt ES

verſtändlich, daß ſie wie bisher, ſo erſt recht in Zukunft dies Verlangen
an die eigenen Gefolgsmannen und Führer richtet Der oſitive Inhalt
dieſes Bekenntniſſes Und Lebens aber muß innerhalb der einzelnen Kon⸗
feſſionsgemeinſchaften nicht nur egoſſen, ſondern auch egeben werden
Deshalb iſt das Gebiet der olkserziehung wie auch der weiteren Volks⸗
bildung nach wie bor ache der Konfeſſionen und konfeſſionellen Vereine.
Man ird im allgemeinen die Grenze für ieſe auf das einzelne Be⸗
enntni aufgebaute Arbeit nicht tief dürfen, will man nicht
Gefahr laufen, wertvollſte Kräfte Unterbinden Familienkultur und
ami auch die Erziehung und Jugendbildung gehören unbeſtritten dieſem
Bereich an. Zur Familienkultur iſt aber auch die ege der Geſelligkeit,
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ſoll Eſe nicht rem natürlichen Wurzelboden entfremdet werden,
rechnen. Gerade ſie em  ng 10 auch bon Kirchenjahr und Liturgie mit
ihre reinſten und chönſten Impulſe Wie ein ſogar ehr ſtark ent⸗

Eigenleben der einzelnen Konfeſſionen dem Geſamterfolg abträglich
iſt, zeigte auf dem Kongreß der Vertreter Hollands die Arbeits⸗
gemeinſchaft wiſchen katholiſchen und chriſtlichnationalen (hauptſächlich
formierten) Gewerkſchaften zwar nur loſe iſt, — ſie aber doch ereits der
ozialiſtiſchen ewegung die Wage halten Uund frohen Ute bald das offen⸗
kundige UÜbergewicht zu erringen en Auf eden Fall aber muß em
bertrauensvolles Zuſammenarbeiten leihen Und wie die konfeſſionellen er⸗
ude, zuma nachdem durch den Eſſener Kongreß der alte Streit!IM katholiſchen
Arbeiterlager nun reſtlos erledig iſt, ihre Arbeit n eruflich⸗gewerkſchaft⸗
er Hinſicht nur als Vorarbeit und Hinführen zur Gewerkſchaft anſehen,
ſo wird auch die Gewerkſchaft dort, wo äußere Umſtände ſie einmal wingen
ſollten, das Gebiet der allgemeinen Volksbildung aufzunehmen, dieſe Arbeit
nur im Sinne Vorarbeit und Einführung für die konfeſfionellen
Verbände eiſten

In dieſem ei aufrichtiger Arbeitsgemeinſchaft 10 Waffenbrüderſchaft
wiſchen den Gewerkſchaften und den andern tandesverbänden ſozial⸗
wir  aftlicher atur einerſeits und den konfeſſionellen Trägern der Volks⸗
erziehung und Bildung anderſeits wird und muß das große Werk 9
lingen, zunächſt einmal all die Kreiſe unſeres Volkes, die noch I
fühlen und denken, zu wahren und E  en, weil einer bom Geiſte des
Chriſtentums er  en chriſtlichen Volksgemeinſchaft vereinigen. L1
leſe ſichtbar und mit Macht die Erſcheinung, dann werden ſich bon
ſelbſt die ugen Ungezählter die heute noch am Chriſtentum verzagen, auf
ſie richten und den Weg ihr nden Die machtvolle Kundgebung der
chriſtlichen Arbeiterſchaft Eſſen, als des wohl geſchloſſenſten und ent⸗
ſchloſſenſten Teiles der chriſtlich eu  en Bevölkerung, iſt wohl
den N  0 zu gewaltigen Volksbewegung nach dieſen Zielen
bieten Aber ＋ iſt notwendig, daß die übrigen chriſtlichen Berufsſtände
und Klaſſen ohne Verweilen auf dieſelbe Plattform treten ſoll die friſche
Bewegung nicht Isbald als reine Standesbewegung wieder M das alte
Fahrwaſſer zurückgleiten Vergeſſen wir nicht Eein an kann keine
Volksgemeinſchaft ſchaffen Der Tbeiter konnte nicht mehr, als offen und
ehrlich ſeine Hand bieten Das hat M Eſſen etan Man darf auch,
ſo will uns ſcheinen, die arteipolitiſche rage nicht ehr i den Vorder⸗
ö der Zeit. 5.
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grun chieben Sie trat auf dem ongreſſe hinter der Hauptfrage nach
der Geiſtesgemeinſchaft weit zur Die nachfolgende Diskuſſion m der
Offentlichkeit hat das ild teilweiſe verſchoben Das ichtigſte iſt wohl
zunächſt, a orge tragen, daß ein einheitlicher, oſitib chriſt
er und ami auch ahrha ſozialer Geiſt alle jene eUtſchen arteien
durchdringe, die gewillt ſind auf den oden der chriſtlichen Volksgemein⸗

treten Dem gab auch der Kongreß durch Einſetzung ＋
interfraktionellen parlamentariſchen Komitees Ausdruck Erhalten wir uns
auch hier den lick Und das Verſtändnis für organiſches erden und
Wachſen Glieder mögen, 10 en leiben Nur en ſie dem Ganzen
dienen Was ſie dem Ganzen ienſtbar acht das iſt der alle beſeelende
Geiſt, und dieſer Geiſt muß der Geiſt des Chriſtentum ſein

Bauen wir dieſem et Unſer Wirtſchaftsleben, eine etriebe und
Stände, aber auch das Geſellſchaftsleben, den Verkehr der einzelnen
Gruppen und Klaſſen auf, dann werden bon Unter enen, die ſolchen
illens ſind alle Zwiſchengrenzen ihre hemmende ra verlieren, dann
aben wir das Ziel über ſie hinweg ſchon rreicht emne vom chriſtlichen
eiſte getragene Volksgemeinſchaft Conſtantin 3


